
Wien 9, Sensengasse 1”3
ImZugedergeplantenErrichtungvonWohn-undBˇrogeb�uden sowie ei-

ner Garage und universit�ren Einrichtungen der Wohngarten Sensen-

gasse Bautr�ger GmbH konnte die Stadtarch�ologie Wien im Anschluss

an die Notgrabung des Jahres 2005
1
am Gel�nde Sensengasse 1”3 in

Wien 9 imZeitraumvon18. April bis 17. Oktober 2006 eineweitereGrabung

durchfˇhren (Abb. 1). Das rund 12.000 m
2
umfassende Areal lie� wegen

der Befunde der vorherigen Kampagne sowie auf Grund historischer

Pl�ne ” von Joseph Daniel Huber (ab 1769) und Joseph Nagel (1770)
2
”

und der Geschichte des 9. Wiener Gemeindebezirks neuzeitliche Befunde

des ,,Neuen Schottenfriedhofs‘‘, des ,,B�ckenh�usl Gottesackers‘‘ sowie

des ,,Spanischen Friedhofs‘‘ erwarten. Ist der Beginn der Nutzung der ein-

zelnen Friedh˛fe unterschiedlich anzusetzen, kann die Au£˛sung einheit-

lich mit dem Jahr 1784 angesetzt werden, als Josef II. per Hofdekret vom

23. August 1784 Bestattungen innerhalb des Linienwalls ” dieser ent-

spricht dem heutigen Gˇrtel ” untersagte. Um das Ausma� an Befunden

im Vorfeld einigerma�en abkl�ren zu k˛nnen, waren bereits im Dezember

2005 am Gel�nde Probeschnitte mit dem Bagger durchgefˇhrt worden,

woraus eine £�chendeckende Untersuchung resultierte.

Historischgesehen ist dasAreal der bis ins 12. Jahrhundert zurˇckreichen-

den Vorstadt Siechenals zuzuordnen. Wie der Name verr�t, handelte es

sich bereits in dieser Periode um ein Gebiet, in welchem Kranke versorgt

wurden. Dies inkludierte einerseits die Behandlung in den Krankenh�u-

1 C. Litschauer, Wien 9, Sensengasse 1”

3. FWien 9, 2006, 313”315.

2 Vgl. Fl�chenwidmungsplan im Wiener

Raum 1770. Historischer Atlas von Wien. 4.

Lfg. (Wien 1990) 2.2.6/2.
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sern, andererseits aber auch die Bestattung der Verstorbenen auf den zu-

geh˛rigen, in der N�he be¢ndlichen Friedh˛fen.
3
So wird das erste Sie-

chenhaus schon im 13. Jahrhundert genannt. Weiters zu nennen sind

u. a. der als Vorg�nger des 1784 er˛¡neten Allgemeinen Krankenhauses

(heute Universit�t Wien) im Jahr 1657 als Seuchenspital eingerichtete

,,Kontumazhof‘‘
4
oder das zwischen 1857 und 1928 betriebene Bˇrgerver-

sorgungsspital
5
, das an Stelle eines �lteren Lazaretts am Areal des heuti-

gen Anne-Carlsson-Parks errichtet wurde. An Friedh˛fen in der n�heren

Umgebung sind mit Ausnahme der vom jˇngsten Bauvorhaben betro¡e-

nen beispielsweise der auf Gehei� von Maximilian II. um 1570 angelegte

,,Kaiserliche Gottesacker‘‘ und der Friedhof des Gro�armenhauses zu

nennen.
6

Da jˇngere St˛rungen bei den Abhubarbeiten mit dem Bagger kein ur-

sprˇngliches Gehniveau erkennen lie�en, wurde als Hauptdokumentati-

onsniveau die Oberkante der Skelettlagen ausgew�hlt. Die Niveaus,

durchschnittlich 15,50 m ˇber Wr. Null im Sˇdwesten und 17,00 m ˇber Wr.

3 Litschauer (Anm. 1) 313 f.

4 C. Hofbauer, Die Alservorstadt mit den

ursprˇnglichen Besitzungen der Benedikti-

ner-Abtei Michelbeuern am Wildbache Als

(Wien 1861) 100 f.

5 M. Altmann, Das Wiener Bˇrgerspital.

Zur Erinnerung an die Er˛¡nung des neuen

Bˇrger-Versorgungshauses (Wien 1860).

6 W. T. Bauer, Wiener Friedhofsfˇhrer.

Genaue Beschreibung s�mtlicher Begr�b-

nisst�tten nebst Geschichte des Wiener Be-

stattungswesens. 5. ˇberarb. Au£age (Wien

1997) 39”41.

Abb. 1: Fundpunkt 8 (GC: 200__07). Wien 9, Sensengasse 1”3. Gesamtplan der Grabungen 2005/2006.
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Null im Nordosten, weisen somit ein West-Ost-Gef�lle auf. Der ursprˇngli-

cheGehhorizont ist rund 1mbis 1,50m darˇber zu rekonstruieren.

Der Neue Schottenfriedhof

Auf der Suche nach Ersatz fˇr den 1751 aufgelassenen sog. Vogelsang-

friedhof auf der Freyung im 1. Wiener Gemeindebezirk,
7
stellte der Wiener

Stadtrat im Namen von Abt Robertus (Robert Stadler, Abt 1750”1765),

dem damaligen Leiter des Schottenstifts, im Jahr 1764 einen Antrag an

die Landesregierung zur �berlassung eines Grundstˇcks fˇr die Errich-

tung eines neuen Friedhofs.
8
Die Bewilligung umfasste schlie�lich ein

Stˇck Ackerland zwischen Alserbach und Kontumazhof, das unter Abt

Benno Pointner (1765”1807) 1765 als Friedhof eingerichtet wurde. Nach

dessen Au£assung im Jahr 1784 verkauften die Schotten im Jahr 1801

das Grundstˇck schlie�lich an die Verwaltung der K.K. Gewehrfabrik.
9

Sp�ter ” um 1830 ” entstand amGel�nde der zur Josephinischen Akade-

mie geh˛rige K.K. BotanischeGarten.

DemNeuen Schottenfriedhof, der einenGro�teil der Grabungs£�che aus-

machte, konnten neben Gr�bern auch Baubefunde zugeordnet werden.

An seinem ˛stlichen Rand traf man auf die �berreste der zugeh˛rigen Kir-

che. Unter einer rund 2,50 m dicken Planierschicht aus ˇberwiegend klein

fragmentiertem Bauschutt konnten die erhaltenen Befunde dokumentiert

werden. Es handelte sich um eine ” bis auf einen Pfeiler, der Reste von Zie-

geln in M˛rtelverbund aufwies ” als Ausriss erhaltene, von West nach Ost

verlaufende Pfeilerreihe in der Geb�udemitte, um eine massive Gussmau-

er, die das nord˛stliche Eckfundament der Apsis bildete sowie um die im

Negativ erhaltene, rund 12 m lange und mit vorspringenden Eckpfeilern

ausgestattete westliche Rˇckseite des Sakralbaus.

7 H. Wohlrab, Die Freyung. Wiener Ge-

schichtsbˇcher 6 (Wien, Hamburg 1971) 35.

8 L. Senfelder, Der kaiserliche Gottes-

acker vor dem Schottenthor (Wien 1920) 21.

9 Hofbauer (Anm. 4) 107.

Abb. 2: Untergescho� der Sakristei: Blick nach Sˇden. (Foto: C. Litschauer)
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Sˇdlich an die Apsis grenzte ein rund 16� 5mgro�er Anbau in Ziegelbau-

weisean, in demdieSakristei vermutetwird.Umbauten in seinemAu�enbe-

reich ” wie eine sekund�r angebrachte Mauer, eine rund 1� 2 m gro�e,

rechteckige Abdeckung aus jˇngeren Ziegeln sowie im Bereich der West-

mauer ein auf Grund von Brandspuren vermutlich als Schlot benutzter,

jˇngerer Schacht”sindmehrerenBauphasenzuzuordnen.NachdemAb-

tragen der Ziegelabdeckung und den anschlie�enden Aushubarbeiten

konnte ein komplett erhaltenes Untergescho� dokumentiert werden (Abb.

2). Der langgestreckte, Nord-Sˇd orientierte Raum besa� drei Kuppelge-

w˛lbe mit Gurtb˛gen sowie ein im Norden vorgelagertes Tonnengew˛lbe.

Das mittlere Gew˛lbe war fˇr einen mit jˇngeren Ziegeln abgedeckten Ab-

gang durchbrochen worden. Ein weiterer sekund�rer Einbau war eine un-

mittelbar n˛rdlich des Abgangs eingebaute Wand, welche den Raum in

eine Sˇd- und eine Nordh�lfte trennte. Sie besa� ursprˇnglich einen bo-

genf˛rmigen Durchgang, der in einer zweiten Bauphase vermauert wurde

und in der Folgemit einer Tˇr und einer Fenster˛¡nung ausgestattet war.

Da im Fundmaterial der Kellerverfˇllung eine gro�e Anzahl von Blumen-

t˛pfen angetro¡en wurde, ist anzunehmen, dass das Untergescho� nach

der S�kularisierung als Lagerraum fˇr den K.K. Botanischen Garten ge-

nutzt wurde.

Zeitgleichmit der Kirche ist ein mit grob zugehauenenQuadersteinen und

wenig Ziegeln gemauerter Brunnen in der Mitte der Westh�lfte des Areals

anzusetzen.EinauchaufdemPlanvonJosephDanielHuberdargestellter,

von Westen auf die Kirche zufˇhrender Weg konnte auf Grund fehlender

Grabreihen veri¢ziert werden. Unmittelbar n˛rdlich des Weges, bezie-

hungsweise nordwestlich der Kirche wurde au�erdem eine ann�hernd

quadratischeKalkl˛schgrube dokumentiert. Konnte 2005 bereits die sˇdli-

che Friedhofsbegrenzung in Form einer Ziegelmauer identi¢ziert werden,

so war es in der letzten Kampagnem˛glich, das n˛rdliche Pendant aufzu-

nehmen.

Es wurden au�erdem 265 Bestattungen in 197 Grabgruben dokumentiert.

Wie bei den 35 Grabgruben der Grabungskampagne 2005 handelte es

sich um Sargbestattungen in Schachtgr�bern. Die mit einfachen, insge-

samt wenig wertvollen Beigaben ” Rosenkranzperlen, Medaillons, Kreuze

” und Trachtbestandteilen (Schuhschnallen, Kn˛pfe, Kopfschmuck) aus-

gestatteten Verstorbenen wurden mit einer leichten Abweichung nach

Westen Nord-Sˇd orientiert in Rˇckenlage bestattet. Der Sch�del lag je-

weils im Norden. Die Arme waren im Bereich des Oberk˛rpers angewinkelt

oderˇberkreuzt, seltenausgestreckt. Der zurDesinfektiondienendeChlor-

kalk in denGrabgruben konnte auchwieder dokumentiert werden. ImNor-

den des Friedhofs zeichnete sich weiters ein Areal ab, das ausschlie�lich

der Bestattung von Kindern diente.
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Der B�ckenh�usl Gottesacker

Das in etwa an der W�hringer Stra�e/Ecke Boltzmann-

gasse gelegene B�ckenh�usl war ursprˇnglich eine

Anstalt fˇr gebrechliche Mitglieder der B�ckerzunft.
10

Im Jahr 1656 wurde es zu einem Armen- und Seuchen-

haus fˇr verarmte Wiener Bˇrger umfunktioniert. Der

zum B�ckenh�usl geh˛rige Friedhof schlie�t ˛stlich

an den Neuen Schottenfriedhof an.

Anders als die bisher dokumentierten Schachtgr�ber

fˇr Sargbestattungen, manifestierten sich auf dem Ge-

l�nde zumindest sechs Gruben fˇr Massengr�ber. Sie

waren einerseits durch die Fundamente des K.K.

O⁄ziersspitals massiv gest˛rt, andererseits aber auch

durch dessen Abriss und Einplanierung. Die zuletzt ge-

nannten St˛rungen zeigten sich durch stark durch-

wˇhlte Skelettlagen, aber auch durch einmassives Auf-

treten von Bauschutt in den oberen 1 bis 2 m der Gru-

ben.Die FormderMassengr�berwar ann�hernd recht-

eckig mit abgerundeten Kanten. Die R�nder ¢elen

beinahe vertikal ab, wobei sie im Bereich der Ober-

und der Unterkanten abge£acht waren, die Grubenb˛-

den waren eben. Die durchschnittlichen Ausma�e in

der Fl�che dˇrften rund 4� 5 m betragen haben, die

Tiefe ca. 4 m. Die Verfˇllung bestand aus gelbgrauem

Schotter, in dem die Skelettlagen eingebettet waren (Abb. 3). Wie sich an-

hand ihrer Lage erkennen lie�, waren die Verstorbenen in Sto¡s�cken be-

stattetworden. Sie lagenalternierendundm˛glichst Platz sparendneben-

und ˇbereinander. Drei bis vier Lagen von Skeletten bildeten je ein Paket,

dasmit rund 20 bis 30 cm Schotter ˇberlagert war, ehe sich der Ablauf wie-

derholte. Auch in den Massengr�bern konnte vereinzelt Chlorkalk doku-

mentiert werden, Funde sind hingegen kaum zu Tage getreten.

Der Spanische Friedhof

In der Nordost-Ecke des Areals befand sich ursprˇnglich der um 1717 an-

gelegte sog. Spanische Friedhof.
11

Es handelte sich hier um den Bestat-

tungsplatz fˇr das Spanische Spital
12
, das unter Karl VI. im Zugeder Spani-

schen Erbfolgekriege (1701”1714) fˇr seine getreuen Veteranen und de-

ren Familienangeh˛rigen eingerichtet wurde.

In diesem Bereich konnten wiederum Schachtgr�ber mit Sargbestattun-

gen dokumentiert werden. Anders als amNeuen Schottenfriedhof wurden

in den 61 Grabgruben h�u¢g mehrere Individuen ” es konnten rund 100

dokumentiert werden ” ˇbereinander bestattet. Zumeist handelte es sich

umzwei Bestattungen in situ sowie umumgelagerteKnochenweiterer Indi-

viduen. Die Lage der Holzreste und der Gebeine lie� darauf schlie�en,

dass neben einfachenHolzs�rgen auchDoppels�rge zumEinsatz kamen.

10 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 1

(Wien 2004) 225 s. v. B�ckenh�usel.

11 Hofbauer (Anm. 4) 120 ¡.

12 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 5

(Wien 2004) 259 s. v. Spanisches Spital.

Abb. 3: B�ckenh�usl Friedhof: Skelettlage in einemMassengrab. (Fo-

to: C. Litschauer)
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Im Sˇdwesten des Grabungsbereiches erkannte man

die Ausrisse eines Bauwerks. Die wenigen erhaltenen

Ziegel in Originallage sowie der benutzteM˛rtel indizie-

ren eine Datierung ins 18. Jahrhundert. Die den Gr�-

bern entsprechende Orientierung des Baus sowie eine

auf demPlan von JosephDaniel Huber dargestellte Ka-

pelle lassendarauf schlie�en,dasses sichumdieFried-

hofskapellegehandelt hat (Abb. 4).DasWest-Ostorien-

tierte, rechteckige Geb�ude wies im Norden einen vor-

kragenden Stˇtzpfeiler in Form von Gussmauerwerk

mit Ziegelschalung auf. Eine in der Nordost-Ecke an-

grenzende Ziegellage k˛nnte auf Grund der seichten

Fundamentierung eine Basis fˇr ein Denkmal gewesen

sein. Die Unterkante des Baus be¢ndet sich auf rund

14,90 m ˇber Wr. Null. �stlich davon wurde ein weiterer

auch nur als Ausriss erhaltener Befund dokumentiert,

bei dem es sich um die Basis eines ebenfalls auf dem

Plan von Joseph Daniel Huber dargestellten Kreuzes

gehandelt haben kann.

Auswertung der Knochen

Von den insgesamt 400 Skeletten konnte bei einer ersten anthropologi-

schen Auswertung
13
bei 303 erwachsenen Individuen das Geschlecht be-

stimmt werden. Dabei wurde ein Verh�ltnis von 192 m�nnlichen (63,4%)

zu 111weiblichen Individuen (36,6%) festgestellt. EineGeschlechtsbestim-

mung der insgesamt 94 subadulten Individuen wurde auf Grund der ho-

hen Fehleranf�lligkeit nicht durchgefˇhrt. Das Sterbealter ist auf verschie-

dene Altersspannen verteilt: 33,7% (131) sind bereits vor dem Erreichen

des Erwachsenenalters verstorben, 29% (38) davon bereits vor bzw. kurz

nachderGeburt. Vonden258 sterbealtersbestimmtenerwachsenen Indivi-

duenwaren65,5%(169) zumZeitpunkt desTodes zwischen20und40Jah-

ren alt, 31% (80) imReifealter von 40 bis 55 Jahren undnur 3,5% (9)waren

bereits ˇber 55 Jahre alt. Fˇr die Altersgruppe zwischen 20 und 30 Jahren

lie� sich eine statistisch signi¢kant erh˛hteM�nnersterblichkeit feststellen.

Die Skeletteweisen insgesamt Spurenhoher Krankheitsbelastungauf. Da-

bei handelt es sich um Stressparameter wie por˛se Lochdefekte oder

Zahnschmelzfehlbildungen, die auf Mangelern�hrung und An�mien hin-

weisen; weiters umdegenerative Gelenkserkrankungen, skoliotische Fehl-

haltungen sowie um typische Oberfl�chenver�nderungen der Knochen,

die wiederum auf chronisch verlaufende Infektionskrankheiten wie Syphi-

lis undTuberkulose hinweisen. Einige subadulte Individuenweisen bereits

klassische Symptome der Rachitis auf. Zusammenfassend kann neben ei-

ner schlechtenmedizinischenVersorgungauchmit einerhohenArbeitsbe-

lastung, mit schlechter Ern�hrung und mangelnder Hygiene gerechnet

werden, wobei ein h˛chst signi¢kanter Zusammenhang zwischen Krank-

heitsbild und Friedhofszugeh˛rigkeit besteht.

13 Zusammenfassung auf Basis eines ers-

ten Textes von M. Gebetsroither, die bereits

w�hrend der Ausgrabung fˇr die anthropo-

logische Auswertung zust�ndig war und

sich im Weiteren bereit erkl�rt hat, diese Ar-

beit fortzusetzen.

Abb. 4: �berreste der Kapelle des Spanischen Friedhofs, Blick nach

Osten. (Foto: C. Litschauer)
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Jˇngere Einbauten

Botanischer Garten der ,,K.K. medicinisch-chirurgischen Josephs-Acade-

mie‘‘

Im gesamten Bereich des ehemaligen Fu�ballplatzes, bzw. der Westh�lfte

der Grabung, konnten w�hrend der Abhubarbeiten unter einer Schutt-

schicht noch sp�rliche Reste des Botanischen Gartens der Josephini-

schen Akademie dokumentiert werden.
14

Es handelte sich um einfache

Einbauten, die man sich als Laubeng�nge oder Glash�user vorzustellen

hat. St˛rungen imBereichderGr�ber k˛nnenals Indizien fˇrBlumenbeete

gewertet werden. Im Sˇdosten des Fu�ballplatzes konnte au�erdem eine

Mistgrube dokumentiert werden, deren Fundmaterial nach einer ersten

Durchsicht ebenfalls eine Datierung in die Zeit des Botanischen Gartens

nahelegt.

K.K. O⁄ziersspital

Das Hauptgeb�ude des K.K. O⁄ziersspitals
15
im Osten des Grabungsare-

als zeigte sich in ˇberwiegend massiven Fundamenten und aufgehenden

Kellermauern aus Ziegelmauerwerk und Beton. Der Grundriss stimmt bis

auf wenige Ausnahmenmit den 1880 eingereichten Baupl�nen ˇberein.
16

Die Fundamente schnitten die Massengr�ber des ,,B�ckenh�usl Gottes-

acker‘‘ massiv.

Auch die im Nordosten gelegenen Nebengeb�ude ” Treibh�user fˇr die

Heilkr�uter ” und Mistbeete konnten veri¢ziert werden. Es handelte sich

um Ziegeleinbauten wie beispielsweise ein geziegeltes Nordost-Sˇdwest

orientiertes Punktfundament (Pfeiler-/Segmentbogenkonstruktion) fˇr

das teilweise unterkellerte Treibhaus.

Die Fundamente schnitten Befunde des Spanischen Friedhofs.

Ruderbeckenanlage

Eine Ruderbeckenanlage der Bundesanstalt fˇr Lei-

beserziehung aus dem Jahr 1926 konnte im Norden

des Fu�ballplatzes dokumentiert werden (Abb. 5). Der

aus Beton errichtete, ursprˇnglich wahrscheinlich mit

Holz ˇberdachte Einbau war von Osten her ˇber eine

Tˇrschwelle zu betreten. Rechts vom Vorraum befand

sich die Garderobe, von der aus der langgestreckte

�bungsraum mit dem langovalen Becken zu betreten

war, in dem sich wiederum ein weiterer Einbau fˇr die

Rudervorrichtung befunden hat. Die Einrichtung war

sokonzipiert, dassmandieStr˛mungdesWasserskon-

trollieren bzw. einstellen konnte. Im Westen waren wei-

ters die Fundamente der sanit�ren Einrichtungen, wie

Duschen undWC, erhalten.

Trotz zus�tzlich durchgefˇhrter Probeschnitte mit dem

Bagger konnten amgesamten Gel�nde keine Befunde

14 Bauer (Anm. 6) 40.

15 Hofbauer (Anm. 4) 100 ¡.; F. Czeike, His-

torisches Lexikon Wien 2 (Wien 2004) 464 f.

s. v. Garnisonsspital.

16 MA 37 ” Baupolizei, KG Alsergrund, EZ

5647.

Abb. 5: Ruderbeckenanlage: Blick nachOsten. (Foto: C. Litschauer)
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erfasst werden, die �lterenPerioden zuzuordnenw�ren. Dass diese durch-

aus zu erwarten gewesen w�ren, zeigen z. B. r˛merzeitliche Gr�ber, die

1910 beim Bau des Physikalischen Instituts, n˛rdlich der Grabungs£�che

(W�hringer Stra�e/Boltzmanngasse), aufgedeckt worden waren.
17

Auch

das am Gel�nde vorgefundene Fundmaterial l�sst nicht auf �ltere Besie-

delungen schlie�en. (C. L.)

17 F. v. Kenner, R˛mische Funde in Wien

1908”1910. JA 5, 1911, Beibl. 120”123.
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EZ Einlagezahl

Fnr. Fundnummer

FO Fundort

F� Fundberichte aus �sterreich

F�Mat Fundberichte aus �sterreichMaterialheft

FWien Fundort Wien

GC Grabungscode

H H˛he

H. H�lfte

HaS Halsstˇck

HMW HistorischesMuseumder StadtWien ” jetzt Wien

MuseumKarlsplatz

Inv.-Nr. Inventarnummer

JA Jahrbuch fˇr Altertumskunde

JbO�MV Jahrbuch des Ober˛sterreichischenMusealver-

eines

Kat.-Nr. Katalognummer

KHMWien Kunsthistorisches MuseumWien

L L�nge

LAF Linzer Arch�ologische Forschungen

MA Magistratsabteilung

MAG Mitteilungen der AnthropologischenGesell-

schaft Wien

MoLAS Museum of London Archaeology Service

MSW Monogra¢en der Stadtarch�ologieWien

MUAG Mitteilungen der �sterreichischen Arbeitsge-

meinschaft fˇr Ur- und Frˇhgeschichte

MV MuseumVindobonense” Inventarisationskˇrzel

fˇr Objekte aus der arch�ologischen Sammlung

derMuseen der Stadt Wien

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien

NHMWien NaturhistorischesMuseumWien

N�HA Nieder˛sterreichische Herrschaftsakten

�AW �sterreichische Akademie derWissenschaften

OK Oberkante

�KT �sterreichische Kunsttopographie

�NB �sterreichische Nationalbibliothek

�StA �sterreichisches Staatsarchiv

�ZKD �sterreichische Zeitschrift fˇr Kunst- und Denk-

malp£ege

ox. oxidierend

Parz. Parzelle

RDm Randdurchmesser

Rst Randst�rke

red. reduziert

RL� Der r˛mische Limes in �sterreich

R� R˛misches �sterreich

RS Randstˇck

SBWien Sitzungsberichte der �sterreichischen Akade-

mie derWissenschaften, phil. hist. Klasse

SoSchr�AI Sonderschriften des �sterreichischen Arch�olo-

gischen Institutes

UH Unsere Heimat. Zeitschrift des Vereines fˇr Lan-

deskunde vonNieder˛sterreich

UK Unterkante

V. Viertel

WM WienMuseen

WPZ Wiener Pr�historische Zeitschrift

Wr. Null Wiener Null = 156,68m ˇber Adria

WS Wandstˇck

Wst Wandst�rke

WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
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Abbildungsnachweis FWien 10, 2007
DieStadtarch�ologieWienwarbemˇht s�mtlicheBild- undUrheberrechte zueruierenundabzugelten. Bei Beanstandungenersuchenwir um

Kontaktaufnahme.

Als Grundlage fˇr Pl�ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA14 ” ADV, MA 41 ”

Stadtvermessungverwendet.WirdankendenKollegen fˇrdieguteZusammenarbeit. FˇrdieDrucklegungwurdens�mtlichePl�neundTafeln

von L. Dollhofer, G. Gruber, Ch. Ranseder und S. Uhlirz nachbearbeitet.

Einband: Kupferdruck: Wien 1 ,,Michaelerplatz mit dem neuen Burgthor‘‘, Ansichtskarte Anfang 20. Jahrhundert, Verlag Julius Baumgarten,

Wien XVII; Ansicht vonWien,�Wiener Tourismusverband”S. 2, Foto:�MDW/Wilke”S. 13, Abb. 6,�MA8”Wiener Stadt- undLandesarchiv

” S. 19, Abb. 7, � Hotel Sacher ” S. 20, Abb. 8, � MA 8 ” Wiener Stadt- und Landesarchiv ” S. 21, Abb. 9, � �NB Bildarchiv, Wien, Sign. NB

204.762-C ” S. 22, Abb. 10, � �NB Bildarchiv, Wien, Sign. E 21.071-C/D (KAR a.B.7.A.56) ” S. 25, Abb. 12, � Albertina, Wien, Inv. 37075 ” S. 28,

Abb. 13, � Wien Museum, Inv.-Nr. 40990/2 ” S. 30, Abb. 15, � Wien Museum, Inv.-Nr. 93080/58 ” S. 32, Abb. 16, � Wien Museum, Inv.-Nr.

79000/8829 ” S. 33, Abb. 17, � MA 8 ” Wiener Stadt- und Landesarchiv, Unterkammeramt, Pl�ne A 33, 5963 Schachtel 22 ” S. 35, Abb. 18,

�Wien Museum, Inv.-Nr. 105800/64 ” S. 57, Abb. 12 u. 13, �MA 8 ”Wiener Stadt- und Landesarchiv ” S. 58, Abb. 15, �MA 8 ”Wiener Stadt-

undLandesarchiv”S.62,Abb. 19,�MA8”WienerStadt-undLandesarchiv”S. 93,Abb. 6,�Museum imSchottenstift”S. 195,Abb. 1,�Wien

Museum, Inv.-Nr. 46903 ” S. 216”217. Abb. 2”4, �NHM,Wien, A. Schumacher.

Impressum
FundortWien. Berichte zur Arch�ologie erscheint einmal j�hrlich.

Abonnement-Preis:EUR 25,60

Einzelpreis:EUR 34,”

Herausgeber:Magistrat der StadtWien,MA7”Kultur, Referat Stadt-

arch�ologie

Redaktion: Lotte Dollhofer, Ursula Eisenmenger-Klug, Gertrud Gru-

ber,Ute Stipanits

Layout:Christine Ranseder
Satz/Umbruch:Roman Jacobek

Umschlaggestaltung:Pink House Studio
Anzeigenverwaltung:Karin Fischer Ausserer, HeidrunHelgert
Schriftentausch:GertrudGruber
Friedrich-Schmidt-Platz 5, A”1082Wien

Tel.: (+43) 1/4000 81 157

E-Mail: biblioarchae@m07.magwien.gv.at

Druck:Robitschek &CoGes.m.b.H., 1050Wien

Auslieferung/Vertrieb:
Phoibos Verlag

Anzengrubergasse 16

A”1050Wien, Austria

Tel.: (+43) 1/544 03 191; Fax (+43) 1/544 03 199

http://www.phoibos.at, o⁄ce@phoibos.at

Kurzzitat: FWien 10, 2007

Alle Rechte vorbehalten

�Magistrat der StadtWien, MA 7” Kultur, Referat Stadtarch�ologie

ISBN 978-3-901232-89-3, ISSN 1561-4891

Wien 2007

Inserentenverzeichnis
Wiener Stadtwerke 43

269

Abbildungsnachweis/Impressum/Inserentenverzeichnis

Fundort Wien 10, 2007. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie


